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eıträge ZUT christlichen Archäologı1e
Von Joseph Wiılpert

‘ irrtümer 1n der Auslegung VON Sarkophagreliefßs.
KEıne der Hauptursachen, Warun die Malereıen der ata-

komben v1el1A4C S irrıg gedeute wurden, ist, W1e ich anderswo
bewlesen Sı en &ylaube, darın suchen, ass die Interpreten
cden Ve 1e1 ZU wenlg& berücksichtigt en Und
doch „bezieht sich es mittelbar oder unmiıttelbar auf den Ver-
storbenen, dessen wıllen die Fresken gemalt wurden, Se1 CS,
ass se1INe ınterbliebenen S1e für iıhn oder ass se]lhest 7ı  e

seinen Lebzeıiten A1Ee bestellte, oder ass 1E Grabstätter sıch
befinden, welche die eccles]1a Tatrum SOZUSAagEN auTt Vorrat, N1C

i
auf Bestellung, errichtete Der Verstorbene ist der Mittelpunkt;

den sıch es wendet; VON iıhm die Erklärung ausgehen,
auf iıhn I1@e immer w1ıeder zurückkommen“‘.! Was VO  S den
Malereıen <&ilt, das &ilt ın em gyleichen Masse VOI den arko-E n L a phagen, denn auch GS1e Wäaren 1n erster Lını]ıe für den en
bestimmt Wenn WIr dieses 1 Au  s behalten, wıird sıch NS VOI

vilelen KReliefbildern, welche die Archäologen bısher nıicht richtig
erklärt haben, die Bedeutung Öl se|hst erschliıessen.

Eın bezeichnendes Beispiel aiur bietet NS gyleich der
schöne, A US dem Jahrhunder stammende Sarkophag ıIn Perugl1a,
der ın späterer Ze1lt einem Begleiter des h1l KFranzıskus als uNne-
STÄttEe gyedient hat, bıs ın das städtische useum überführt wurde,
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K  3  X  HAA  DE  A  AI  SA  F  Wil p>ert  Wir bringen auf Taf. I von ihm die erste photograbhische Ab-  bildung. Der Deckel zeigt ausser den die Inschrifttafel haltenden  Putten und den beiden Eckköpfen zwei Szenen aus der Geschichte  des Propheten Jonas (die Auswerfung und die Ruhe) und Noe, dem  die Taube den Oelzweig bringt.  Worauf es uns jedoch hier an-  kommt, sind die Darstellungen des Sarkophages selbst.  Die Vorderwand ist durch Säulen abgeteilt, die abwechselnd  Bögen und Giebel tragen.  In der Mitte sitzt auf einem erhöhten  Throne der jugendliche, bartlose Christus, kenntlich an dem reichen  Lockenhaar und, wie immer, mit Tunika und Pallium bekleidet;  er hält in der Linken eine Rolle und macht mit der erhobenen  Rechten den gewöhnlicheren Redegestus. In der Arkade links von  Christus steht eine mit der Palla verhüllte Frau, welche die Rechte  bis zur Brusthöhe erhoben und in der herabgelassenen Linken eine  halbgeöffnete Rolle hat. In den übrigen Arkaden sind bärtige und  bartlose Gestalten verteilt, die die gleiche Gewandung wie der  Heiland haben und zumeist mit Schriftrollen versehen sind; die-  selben Gestalten kehren noch in vier Arkaden als Hintergrund-  figuren wieder. De Rossi, der von dem Sarkophag die erste brauch-  bare Kopie veröffentlicht hat, sieht in diesen Gestalten „dottori, che  assistono nel portico del tempio al Cristo disputante“, und in der  ;  Frau „Maria che dice al figliuolo: Fili quid fecisti nobis sic‘“.* Zu  de Rossi’s Ansicht bekannten sich nicht bloss Martigny? und die  Kealenzyklopädie von Kraus,? sondern auch Lehner * und andere,  die hier anzuführen wir nicht für notwendig erachten. Garrucci  wies dieselbe zurück, indem er mit Recht hervorhob, dass die  Madonna in der altchristlichen Kunst niemals mit einer Schrift-  rolle abgebildet wurde. In der Erklärung, die er selbst aufstellte,  hat er sich aber noch mehr von jeder Wahrscheinlichkeit entfernt.  Er schreibt: „Secondo il parer nostro, questa insigne scultura ci  rappresenta Gesü nella manifestazione della sua divinita che in-  segna nella sua Chiesa, la quale @ personificata in quella matrona  1 Bullettino di archeol. crist. 1871, S. 127, Taf. VII.  ? Dictionnaire des antiquites chretiennes, s. v. Enfant Jesus, S. 277.  3 Bd. I, S. 475 f., Fig. 160.  4 Die Marienverehrung in den ersten Jahrhunderten, S. 324 GBa CS
N NwwR 3  Nfl\*;333£'g  4X  /

Wilpert
Wir bringen auf 'Taf. VOINl ıhm die eErstie photograbhische Ahb-
bildung. Der Deckel zZeI& ausser den die Inschrifttafel haltenden
Putten un den beiden Eckköpfen Z7WeEe] Szenen AaAUS der Geschichte
des Propheten Jonas (die Auswerfung un die kKuhe un Noe, dem
die au den elzweig bringt. Worauf unNns Jedoch 1ler
ommt, SiNd die Darstellungen des Sarkophages selbst

DIie Vorderwand ist uUrc Säulen abgeteilt, die abwechselnd
ögen un (ebel Lragen. In der S1UZ auftf einem erhöhten
Throne der jJugendliche, artlose rıstus, kenntlich dem reichen
ockenhaar und, W1e immer, miıt Tunika un Pallium bekleidet;

hält ın der Linken e1INe un MAaC 11 der erhobenen
echten den gewöhnlicheren kKedegestus. In der Arkade iinks VO  S
YT1STUS STEe eine mıiıt der Palla verhüllte Krau, welche die Rechte
his ZULr Brusthöhe Trhoben nd In der herabgelassenen Linken eine
halbgeöffnete hat. In den übrigen Arkaden sınd bärtige und
Aartlose (+estalten verteilt, die dıe gyleiche Gewandung Ww1e der
ellan en und zumelst miıt Schriftrollen versehen siınd; d1e-
selben (Gestalten kehren noch In 1er Arkaden als Hintergrund-
nguren wleder. De kOoss], der VON dem Sarkophag die Ersie brauch-
are ople veröffentlicht hat, S1e In diesen (Gestalten ‚„dottorl, che
assıstono nel portico del tempio a,] Cristo disputante“‘, un 1ın der
Frau „Marla che 1C@e 9‚ ] HZ11u0l10: 114 au Fecisl nobis S1C°®. Zu
de Rossı's AÄAnsıcht bekannten sıch N1C OSS Martigny“ un die
Eeatenzyklonädie VoNn Kraus, sondern uch Lehner * un andere,
die 1er anzuführen WILr N1IC für notwendige erachten. G(Garruce]l
W1eSs 1ese1De ZUrück, indem mıit eC hervorhob, ass die
Madonna 1ın der altchristlichen Kunst niemals miıt elner Schrift-
ro abgebildet wurde. In der Erklärung, die selbst aufstellte,
hat sich ber och mehr VON jeder Wahrscheinlichkeit entiern
Er SCANTre1 „DECONdO l NOSLCO, questa insigne ScCultura C1
ra  La esu ne MmManılfestazlione SWAa divinitä che 1N-

ne SUua& Chiesa, la quale personificata ıIn quella MAatLrona

Bullettino dı archeol. erist. 15(1, 127, Taf.
IDhietonnaire des antiquites chretiennes, AA Enfant Jesus, S e

4: 475 f Fıg 160
IDie Marıenverehrung 2n den rstien Jahrhunderten, 3924 I af, VLE
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che insieme col Can del SaCEerdoz1i0 che Piletro COl QqUattro
Evangelisti la rappresenta“‘. ' SO wären WIrL wlieder bel der „vMer-
sonifikation der iırche‘‘ angelangt, welche 15 1ın dem ITIT. Be1itrag
schon beschäftigt hat un die uch eute poch Ööfters be-

SCcSNCH WIrd
Miıit den Malereı:en der atakomben verglichen, erinnert d1e

ulptur &L die Darstellungen des ((Ferichtes, die sich AaUuSs rıstus,
dem Kıchter; einN1gen eiliıgen a IS Advokaten un AUS Verstorbenen
zusammensetizen JIie diese aktforen treten uch 1er auf WITr
sehen Christus, die Verstorbene un fünf Heilige, wahrscheinlie
Apostel. Demnach ist. das Reliefbild ebenfalls qls e1INeEe er1i1CcNiIs-
darstellung erklären. IDK vergegenwärtigt, Zesazt, den
Augenblick, W1e der göttliche Rıchter den Urteilsspruch & die
Verstorbene auscht miıt pannung auf die ortie Christl, un die
eiligen SINd, 1n echt rünstlerischer Auffassung, verschıeden dar-
gestellt: einer scheint eELWAaSs vorzubringen, andere hören ruhlg
un elner 1e8 ın einer Schriftrolle Letzteres Detail auf denE OE V  D T7 arstellungen des (z+erichtes In der Talereı; WAäre bel einem
Advokaten, welcher 1n der Verteidigung SE1INES Jjenten ach
Gründen suchen IN USS, N1C u angebracht; annn ber uch NUur

dem Bedürfnis ach Abwechslung en  en Se1N.
Eıne dem Sarkophag AUuS Perugl1a erwandte arstellung

bletet e1Nn kleiner Kindersargz, der ın alınt-Cannat gegenwärtig als
Taufbrunnen 1en In der mittleren Arkade S1Ee INan TY1istus,
miıt ZU hedegestus erhobener ecCcNten un einer ın der
Linken; die beiıden Nachbararkaden füllen die Apostel Petrus un
Paulus, un ıIn den zwel äussersten S{TEe Je eine verhüllte Orans.®*
Da siıch u einen Kınder sarkophag handelt un eine VOeOeI-

Orans elInNne n vergegenwärtiegt, gylaubte
Garruccl, dass Man ıIn den 7We1 Oranten unmöglic as ın dem
Sarge bestattete Iın erkennen urie „NOon lascero6 dı NnOotare che
arebhbe ollıa 11 1lre anıme de1l mort1i le due atrone scolpıte
aCCAanto ag lı postoli“‘‘, eic ach iıhm hätten WIT 1er die

Storia V 15a 321, 4,
2 GarLruceN, W O., af. 399, 1’ 1,@e Blant, Sarcophages de Ia Gaule,

af. LL,
Garrucel, . o © 61
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„Personifikationen der en un Heidenkirche‘“‘ Vor UNS, DIie
Von (Jarruce]l miıt einer olchen Entschiledenheit vorgetragene An-
31C. verfehlte iıhre Wirkung gelhst auf Le an N1C Der SONST

nüchterne Archäolog 1e die UOranten, mıiıt Berufung auf das
08a1l ın Sabina, ebenfalls f{ür „Personiikationen der beıden
ırchen‘‘: UE celebre MOo0sal de Rome OUS MmMontfre de m  9

cöte des euX grands apÖötres, euxX femmes VeEeC les inscr1ptions
GIRGVMCEISIONL, 9

monument permet de PENSCL QUG les euxX Oranties de nNnoOotLre bas-
relief representent de meme les euxX Eglises“. ] (4+anz abgesehen
davon, ass der Sarkophag eliner andern ((Tedankensphäre als das
Nosalk angehört, ist die erufung uch AaUS andern Gründen
zZulässıg; enn autf dem Mosalk stehen die beiden Frauen weder
1ın der Haltung des (+ebetes noch neben den \posteln, sondern
umrahmen die ange Inschrift, welche der ründung der Basilika
yewldme lst. DIe Apostel Waren In dem darüber ANSC-
bracht, un Petrus ber der He1lden- un Paulus über der
Judenkirche; die usammenstellung War ISO eine rein zufällige.
Die Z7zWe1 Oranten des Sarkophages beziehen sıich 1Ur auf das In
diesem beigesetzte ınd Man wIird sıch nıcht daran StOSSEN, ass
S1Ee miıt vernu  em Haupte beten, da solche Anomalien aqauch SONS
och vorkommen, WwI1ie umgekehr uch Monumente &X1bt, auf
denen Verheiratete miıt blossem Haupte abgebildet Ssind.® Sodann
annn eutfe n1ıemand mehr auffallen, Aass 1er Z W el Oranten
stehen, während em Anscheine ach DU eine Verstorbene 1mM
Sarkophagz beigesetzt WAaLlL , enn ]jeder WeISs, dass die Verdopplung
lediglıch AaUuSsSs Symmetrie geschehen ist. Wır brauchen aiur 1Ur

auf jene Malereien verweisen, aut denen der Name der Ver-
storbenen ber Z7We] Oranten vertel ist, ass die Hälfte ber
der einen, die Hälfte über der andern STEe HAIO-BOPA un
(Qu )\N-TIA, Ja, WIr haben AUuS em Jahrhundert Beispiele,
Uunstlier weıbliche Oranten Gräbern on männlichen Verstor-
benen dargeste haben;* diese Figu1_‘en wurden nämlich äung

Le an Aı 141
D Garrucei, Storia, J “ar 210

Vgl meıline Malereien der Katakomben, L ’aff. 903 6  $
Vgl meıine Malereien der Kalakomben, aff. 43, Zn 107, 1, 203, 209

Garrucci, StOTiG, IL, Wa 5 9 de Rossi, Hullett., 1868,
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abgebildet, ass 190828  = bel iıhrer Anwendung uletzt nıcht iımmer a
bestimmte Persönlichkeiten dachte, sondern Ööfters 1Ur Verstorbene
1m allgemeinen vergegenwärtigen wollte Hıer beziehen sich, Ww1ıe
YESaAYT, dıie Oranten auf das 1ın dem Sarkophage beigesetzte ınd
A1e zeigen uns die 1n dıe (+ameinschaft der Apostel ON T1SLUS
auifgenommene gele, welche dort für die zurückgelassenen ANge-
hörıgen e{ie

An en Gräbern der atakomben erscheiınen dıe Verstor-
benen mitunter ın eiInNer ENSCH Verbindung mı1t den eucharistischen
ymbolen: ‘ dreimal q IS (O)ranten un einmal 1n der altung e1INes
Schutzflehenden Die Beispiele en arkophagen SINd fÜür die
Oranten 1el zahlreicher;? die Künstler zeigen G1E gewöhnlich
neben der Brodvermehrung, se]ltener zwıischen dieser un dem
Kanawunder. In 7We1 HKällen N1ıe die Verstorbene neben den
Brotkörben un na dıie Hände bıttend VOL siıch am gleicht ISO

(1Im W esentlichen SGAaNZ der igur der Markıla, welche IR dıe Ver-
storbene urc die Inschrift gesichert 1S6. * In der Voraussetzung,
ass „„WIr keine biblischen Kompositionen hätten, denen solche,
dıe das rab sich ereıitet, teilnehmen würden‘‘, sah (Jarrucel In
der VOL den Körben knı]ıeenden KFrau die „Cananea che CErCaVa le
miıiche del DAaLlC cadute del padrone‘“‘ un diese ist
ach ihm e1in „nNobiıle 1mbolo Chilesa del Gentilw: DIie VOonNn

uns zitierten Beispiele AaAUuS den römischen atakomben bewelsen
jedoch, ass jene Voraussetzung ırrg ISt; die Verstorbenen nehmen

N1C direkt der bıblıschen andlung teil, tehen ber 1n
Diese CNSC Verbindung,einem CHNSCH Zusammenhange m1t. iıhr

Mas A1e be1l den Oranten auf den Sarkophagen auch N1C 1imMmmMmer

beabsıchtigt se1ln, erinnert IL die liturgischen Gebete, 1n welchen
Nan ott die Wiırkung der Eucharistie vorhält, ıh ZU® Aarm-

herzigkeıt die Verstorbenen bewegen. ©

Vgl meine Malereien der Katakomben Roms, 289, 296, 302, 305
GarrucGel, Storia, Na Da 30J, 4, 3(0, IS 3(4, 4, 3.(0; 1_’ 3(8,; 4,

3(9, c 3S0, d 4, 362, 2 400, D: I an Sarcophages d’ Arles, 'Laff. V VLL,;
A, Z desselben Sarcophages de Ia (7aule, 'T aff. L 9 XXV,

GFa u@eCH, A ©: Na al2, c 314,
Vgl meıine Malereien, 396, Fıg
GarrucGcel, . O.,

6  6 Vgl meıine Malereien, 83



Wilpert

Auf VTaf. I1 veröffentliche ich elinen Sarkophag AUS em
MVMuseum Ol Leyden, un Z W Al nach elner Photographie, welche
ich der üte des Herrn Professor Dr olwerda, dem Museums-
i1rektor, verdanke. Der Sarkophag ıst römiıischen Ursprungs; ‘ er
hat mi1t demjenigen des Junius Bassus (aUS em Tre 359) eine

STOSSC Verwandtschaft, dass höchstwahrscheinlich AUS der
DIie beıden Schm alwändegyleichen Künstlerwerkstätte stammt

r  Z

üllen Greife, dıe uralten Grabwächter, welche In Hig un
wledergegeben SINd. DIie Vorderwand zeigt einen Portikus mit
fünt Arkaden, ın denen sıch ebenso viele biblische Szenen ah-
splelen: dıe Auferweckung des Sohnes der 1twe, die Vebergabe
der Schlüssel den Apostelfürsten, die Verläugnung, die He1l1-

Die Dar-Jung zweler Blınden nd die des NeCNTLES des Centurlo.
stellung der mıttleren Arkade, die Verläugnung etrl, ist. die

Bevor GT se1ıne Reise nach leyden antrat, wurde GTr mıit der Inschrift:
PMS versehen.
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merkwürdigste; AaAUSSCT dem Heıland, em Apostelfürsten un dem
Hahn sehen WITL dort eine verhüllte KFrau, welche sıch den
Hüssen Christi auf die Knılee geworfen hat Wen soll diese KFrau
vergegenwärtigen * Ich gylaube nıcht fehl 7 gehen, WEn ich ın
ıhr die Verstorbene seNne,

aCc dem (xesagten annn NnıcC befremden, ass auf eiınem
Sarkophage d1e Verstorbene 1ın der Szene der Verläuggung eiIrı

abgebildet 1St, sonderbar S1e sich darın uch auf den ersten
IC ausnımmt. DIie Bedeutung der Gruppe 1e& nahe: Tfür

Garruce]i, %, . OR 'V af. 319, Janssen (Grieksche Romeinsche
Grafreliefs ul het Museum DU  S Oudheden te Leyden) schreıibt ZUT rklärung
der Gruppe folgendes: „Krkennung Christi durch Magdalena nach der Aufer-
stehung. euvens begründet d1eses amıt, dass Christus auf dergleichen Sarko-
phagen 1M Mittelbild dargestellt se1in pülegt und dass die Verläugnung Petrı
Nn1ıcC. lange VOT der Auferstehung stattfand. Obsechon hliergegen edenken VOTI'-

handen sind, cheint mIır diese Auffassung doch die richtige se1In, weil nach
der Petrinischen VUeberlieferung bel Mark XVL, j 7 den Frauen, welche
Morgen das leere Grab besuchten, VOLN Kngel aufgetragen ward, auch dem
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die Verstorbene Verzeihung ihrer Sünden ZUuU erlangen, Deruft sıch
der Künstler oder Besteller des Sarkophages auf den all des
Apostelfürsten, W1e Ps.-Cyprlan auf denjenigen Davıds sıch berufen
hat Nsta dıie weibliche (xestalt ın dieser einfachen Bedeutung

nehmen, hat einen möglichst komplizierten Sinn 1n S1e
hineingelegt; ((Garrucei Zı na S1Ee für die „Cananea che S1mMbo-
legg1a la (hlesa de1l entili“. !

Andere Sarkophage, ber 1Ur gallısche, zeigen uns die Ver-
storbenen en Füssen Christi, der das Kreuz ı1n der an hat.“
Hs versteht sich VON selbst, dauss amı AI die Passıon appellıert
WITrd. Häufiger sehen WIr die Verstorbenen 7ı den Hüssen des
Herrn, der dıe (x+xesetzesrolle dem Apostelfürsten übergib oderAA D schlechthin q [IS Lehrer der Apostel dargeste ist. ® Eıne (Gesetzes-
übergabe fand uch bel ıhnen nämlıch bel der aufe; da
„hat lhnen der Herr das (+esetz gegeben‘‘, W1e auf der bekannten
ampe des Valerius Severus heisst. 4 Nun ist der Augenblick -
kommen, SI1e en Herrn die Aufnahme 1n die (+emeinschaft
der Apostel bitten DIieses ist der 1nnn der erwähnten Darstel-
Jungen.

Auf einem Sarkophage 1m Museum on Arles ° werden die
Verstorbenen, 1n e1in paenulatus un rechts eine In Talartunika
nd gehüllte Hrau, VON den VUeberlebenden dem Herrn, der
den posteln un Kvangelisten, laut Inschrift, „das Gesetz &1bt‘‘,
empfohlen, damit G1E aufnehme. Wıe uUunls d1ıe 1n en Deckel
eingegrabene metrische Inschrift ehrt, ru ın dem Sarkophag
e1Nn Bischof (Sacerdos), NAamens Concordius. Der letzte Vers, der

Petrus die Nachricht VO  - der Auferstehung Christi melden, und weıl Petrus
der erstie VO  S den Jüngern War, der 1n die leere Grabhöhle Lrat (Joh SSo ist die Anvwesenheit Petri bel der Krkennung Maria Magdalena’s nıcht
motiviert. Kür diese Auffassung gebe lch meıne Trühere Ansıicht auf, dass
die Darstellung des blutlüssigen Weibes gEe1** Das Buch Janssen’s 1st
1551 erschienen; damals W solche Erklärungen noch möglıch.Can a Sn @.. S

GATULCCH, s O ]’aff 350, 1 S3l1, e Blant, Sarcophages de Ia
Aaule, af. VILL;

GALDUCCN, 28 @.. Wa 394, E: 5206, 4 SI Zg 328, 17 329, SOL, 3,339, 4, 546, Vgl uch 332, die beiden Verstorbenen stehend und mıt
AUT Bitte vorgestreckten Händen der Gesetzesübergabe beiwohnen.

Bei Garrucei, Ao A, O., VIJL, 'Vaf, 469,
GATEMCCN, 38 O; Tafı SE z  C I5 Bblant, Sarcophages d’ Arles, aı }A
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OSS die Mutter nd en Bruder q IS Leidtragende anführt, ass
vermuten, ass der Verstorbene unverheiratet Die ebDer-
ebenden haben den Sarkophag 1so fertig gekauft un N1IC für
den Concordius e1gens machen Jassen; denn auf ıhm fg urleren als
Verstorbene e1Nn Mann un eıne Frau. W ir betonen dieses 6S CH-
ber Garrucel, } welcher as (regenteil behauptet un auch das
wer N1ıC richtig Yklärt „Questo Sarcofago sem bra ene
ESSET’EC SsCcolpito pel p Concordio, rOo rappresentando
Ia ironte 11 Coperchlio che IB} princlipale Chiesa, 11
SaCcCerdozl10, Cul aCcCcede la addıscente che 11 a1lcato*‘*.

DIie Empfehlung der Verstorbenen UÜU5C die VUeherlebenden
01& 1er In eliner W eeise, w1ıe e1IN uUunstiler 331e uch eute ZU Aus-
TUC bringen könnte; ich meılne uUurc Vorführung, wohel el
e1lle eine demütig flehentliche Haltung einnehmen.® enNnnl1ic
wırd auf einem gallıschen Sarkophag Adurch eiINe verhüllte Krau
ein Mädchen dem uten Hıirten empfohlen.* HKrau un Mädchen
vielleicht Iutter un OCNLer stehen Iın VO uten Hirten
Rechts S1e Nan ebenfalls eine verhüllte Frau; der Künstler hat
S1Ee ohl 1Ur ZUTLT symmetrischen Abschliessung der Gruppe h1ın-
zugefügt, WEE1111 INa  > N1IC eiwa elne weıltere Angehörige der Ver-
storbenen erhlicken W1 (+arrucel nält 1ese1De für die „ Perso-
nıfkation der Kirche‘‘; und In der andern Hrau 331e „Uuhna
MmMatrona probabiılmente nobiıle, la quale SECONdO 1’uso grandı
Asc l primı annnı SEa prole innocente al Cu.
Avn ach Le an würde dıe Empfehlung nicht urc eine
verhüllte Krau sondern urc einen Man geschehen: „ UE Jeune
fille presentee, peut-Eire DAr SON pere, Bon Pasteur:; la gauche

Blant VETgASS be] Se1INer Publikation des Sarkophages auf den Deckel,
un nahm deshalb In der Krklärung der Reliefs keine Rücksicht auf die In-
Schrift; später ın seinem Werke über die Sarcophages de Ia Gaule, Sa X,
brachte den Deckel allein, kam aber auf die Bildwerke des Sarkophages selbst
NıC mehr zurück.

Garrucel, O.,
Vollständig ist der (+estus LUL bel dem Manne; bel der Frau kam der

Künstler mı1t dem Raume 1Nns Gedränge, dass Ö den (zestus N1ıC 30% AUS -

führen xonnte
Garrucei, S Q, O., Taf. 301, D Le an  4 Sarcophages de Ia Gaule,

'Vaf. AAVIJ,
Ca CCHA, OM S 1
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de dernier o1t une femme debout ei drapee a la quelle 11
AsT dıfncile d’assigner un 10 ‚VCC quelque certitude“ 1 Nur eine
Untersuchung des Sarkophages selbst könnte entscheıden, WeTr ON
en beıden (G(Gelehrten richtig gesehen nat Wenn, sehr wahr-
scheinlich iSt, Le Blant recCc hat, dürfen WIT 1n dem Manne
un der HKrau miıt er Sicherheit die Eiltern des Mädchens
kennen.

Hierzu berechtigen uns die Reliefs e1INes gallıschen AarKo-
phages, den WITL AIl etzter Stelle behandeln wollen.“* erselbe ist.
e1Nn kleiner Kindersar& nd der Vorderseite durch 1llaster 1ın
fünf nischenartige Felder eingeteilt. In der ersten Nısche Ste  '9
1n elINer Hehentlichen altung, das Kılternpaar:;: der ater räg
auf den mit der Paenula vernhnullten Händen das Kind, welches
SEeE1INE Händchen yleichfalls ZU (z7estus der ausgestreckt hat
Die mM1  ere Nıische die (G(estalt des betenden Kıindes, und 1n
den rel übrigen Nıiıschen S1e 11a Heilige, die ihre Rechte WI1e
ZUT Bewillkommnung des Kındes erhoben und ausgestreckt en
In der Krklärung des Gruppenbildes, die sıch schon A US der GEIN-
fachen Beschreibung derselben VO  u selbest erg1bt, en weder
(+Aarrucel noch I8 Blant das richtige getroffen ach ]jenem ware
hler die el des KXKiındes ott dargestellt: ‚„La gura centrale

quel fixlioletto che loro parentı A VEVAaNO offerto DIo ne
prıma infanzla; (Con Gra CoOostume dı quel tempI1, speclalmente

nobhilı GCase**, Le Blan ingegen S1e darın eıinen en
ersten (Christen famılı1ären edanken, ?)qu]' presentait la d’un
enfant e ffrande alte Seigneur“‘‘. * e1 KErklärungen
scheitern daran, ass ott 1n keiner W eilse angedeutet ist. Lie
an ühlte diesen Mangel sehr wohl, half sıch ber dadurch, ass
C den Künstler der iıllkür beschuldiegte: Han un bizzarrerie
qu expliquent les irregularites irequentes ans les UVTITeSs art
de emps, L’ätre diyvyın auquel S’adresse lI’hommage est OUtLe-
fols po1n represente‘“. ° Eıne solche Anklage WIrd indess N1C

S78 Blant, - H O: } 99
D Garrucei, z O 'Taf. 368, 17 I6 ‚lant, Ar s ©0” Jal AVIJL,Ca CCN, O., 103

Le Blant, A O.,
R Le an mAı
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notwendig se1ln, WEe1LnN WITr 11S5 ın der Erklärung auf das W 4as dar-
gestellt ist beschränken, nämlich aut die Kltern, das ın un die
eiligen (d Apostel oder Märtyrer oder Heilıge 1mM allgemeınen) ;
W1e auf vielen Grabschriften le  en IS empfehlen dıe
EKıltern hr Kınd den Heiligen: SANGC I SVSCIPILE
VESTRVM ALVMNVM könnte q |S Krklärung untier das

Gruppenbild Setzen; dıe Heillıgen erhören diıe und
nehmen das ınd 1 ıhre emelinschaf au be-

sich tatsäc  ıch SANCTOS, ELE CKOS; WOÖO

für dıie zurückgelassenen Angehörigen etfe

Bemerkungen und Berichtigungen der Inschriftenserie
der Katakombe der hl, Priscilla

Die VON de Ross] veröffentlichen Epitaphıen der Katakombe
der h[ Priscilla gehören enm Wertvollsten, der eıster
ı1n se1inem Bullettino nıedergelegt hat.* DIie D} Ser1e umfasst
für das obere Stockwerk 5(0, für das uniere 37 un Irag-
mentlerte Inschriften, welche AIr em ahrhundert begınnen
un bıs 71 uihoöoren der unteriırdiıschen Bestattungswelse IOrL-
dauern. Die eiınen sind, WI1e bekannt, mi1t Mennig ® auf gebrannten
Zuegelplatten gemalt, dıie andern In Marmortafeln eingraviert. Da
sehr viele (0201 iıhnen och heute an ihrem ursprünglichen Orte
verblieben sind,; kann 111a A ihnen dıe Entwıicklung der a |t-
christlichen Epigraphik SOZUSASCH Schritt für Schrit verfolgen.
Die 4Ültesten en SICN ın der kKeg1o0n der Acılier un 1n der
elner atakombe umgewandelten Steingrube, VON welcher de Ross1
schon VOL ZWaAaNZlg Jahren einen (n1c SAaNZ genauen) Plan g_

Vgl meine Malere:en der Katakomben, 464;: ıtal Ausgabe AD
Die Inschriftenserie 1st auf die Jahrgänge 1886, S I, 1887, 110 I,

1592, un 100 verteilt.
Die mıiıt schwarzer Farbe gemalten Inschrıften sind Ausnahmen un

sStammen auch nıcht AUS der allerältesten Zeit
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bracht hat. DIie Inschriften dieser äÜltesten e11le kennzeichnet
e1INn stirenger Lakonismus;* WITr lesen auftf ihnen en Namen der
Belgesetzten alleın nd 1mM Nominatıv, Ööfters aher och 1mM ALLV un
miıt dem Zusatz DAatrı, MALTL, fil10, Ü S, I nd einNnem Beilwort wIe
Aulcisstimo, YAÄUKUTZTW, CArLISSIMO, InCOoMDArabıli, benemerentt, W, S, IS
worauf dann gewöhnlich der Name dessen; der das Trab ereıte
hat, 012 Drei- oder viermal sıch as Eigenschaftswort
beatus, LAXZOLOG, welches ın erstier Lınıe en Märtyrern zukam. ®
äufig begegnet uUunNns dagegen der apostolische Gruss: * DUX [104,
DUÜDX LeECUM, £[OY/WN ol oder DÜ mıiıt dem AtlLV und dreimal ın
elner volleren Form: DÜ br deo, ın AOMInNO oder deo), ıN DE
DELUO. Mehrere ale lesen WIr en USAdTUC IN DUCEC, V EL0YWN;,
der us dem apostolischen Gruss sıch entwıckelt hat un se1t dem

Jahrhunder selten fehlt nernor ist 1ın der älteren Ser1e das
or denositus, welches se1it der zweıten Hälfte des anrhun-
erts miıt der Formel uın DUÜCE das charakteristische erkma der
christlichen Inschriften bildet dessen kommt viermal NDOST-
Fus VOL Eis Warl sodann selbstverständlich, Aass uch die Idee,
weiche en 'Tod als einen Schlaf darstellt, ZUM USAdruC g_
bracht wurde: fünf Inschriften gebrauchen das Substantiv Ador m-
LLONL, ZzWel das e1LWOTr dormire.® Oft ist ferner die Zanl der
Lebensjahre, einmal uch der Geburts- un odestag verzeichnet:

D ullett., 1884-55, Vaff, VE Kın e1] davon ist ga schon 1864,
1ın der Roma sSofferranea (I1 Analisi| 32), erschienen.

Eine Ausnahme VO  — der Regel machen besonders die berühmte Inschrift
der Agape und diejenige mıt der Formel:

A(D]’HI*%)\CP€]’GIC.
Bultetl., 15506, 114, 105 Iar 164, HO Mar OS 153 249
Bullett., 15506, 4.- 194 24, 1, 1(4, 701 50, 1 öl,

81 I'} 105, 150 I OM o  Zg 139 219, 163 293} 1887,
110 258 L i 10 2(2; 113 273 LE 1892, 540, 392 L

W 304, und 99 358
Bullett., 1886, 116 1(3, 143 W 221, un: 164 {1. 254
Bultett., 1886, (: 99, Il. dormit 2n DACE),

U, 124, 115 170, 1924 10 216 (D 139 1L, 109 155 W 243 Einmal
9 10 30 () findet sıch te IN DACE, WOZU deus, dominus recıpıalt eETr-

gänzen ist.
Bullett., 1886, 10 116, 0* 138, 131 214; 1892 T 336
Bullett., 18506, 145 1I1,. 231, 146 39 I6 1892, 1I1, 341,

350 (dormition?); 1886, aa 6 9 1892, 1)l, 28 (dormit).
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Natus un: Defunctus oder -eCESS1E) Bel Unverheirateten
1st zweimal der Fr >0l ch Stand,“ be1l (Gatten mıtunter die
re des ehelichen Zusammenlebens hervorgehoben. Von einer
der letzteren bringe iıch auf OaT. ILL, das Faksimile Ö S1e lautet

STA PHOLBLE
CONIVGI

INCOMPARABILISSI
MAL EV:  A

STA IL
MODERALVS
)MVS

Die Tel etztien Buchstaben biılden dıe eKanntie Abkürzung
der orte BeneMerent: cnl welche noch auf eliner andern Inschrift

Schluss angebracht ist; einmal STEe 331e &, Anfang un dürite
In diesem für Bonae Memorı1ade ZU nehmen ge1n. * Im DKEC-
meılınen S1Nd Abkürzungen 1er selten verwendet; WIr neNnnNnel noch,
VOLN den Vornamen, Jahren, f} schweigen, die orte
Mater, Pater, Falius (‘ia)) Dulcissımus nd Dedicare.

t1 kommen selten VOL, ass fast jede OIn
zeine e1Nn Unikum ist Spirı(lus FLLLS) VeEQUESCAL “ INUAS IN Deo, IC
(für VLUCS), ın refr (ıgerium A IN) CeEM, EAC ARSNNGCTAEN AI\UWNION,
OKY Pıos MS  A Als Ausnahmen S1INnd uch jene überaus
wertvollen Inschriften betrachten, welche CANZ AUS dem Rahmen
des epigraphischen Kormulars heraustreten un nklänge 1LUr
gxische (+ebete enthalten, WwW1e diejenigen der TgADeE, Marcıana,
Antonıa (?) un Irene- Zoe-Markellos.®

Von m b begegnet uNns häufigsten der I1

das 1NND1 der Hoffnung; WIT inden iıh aut den 370 Inschriften

Bullett., 1886,
2 BHullett., 18806, 11,. 203 15870, 1n NO

Hullett., 18806, 146 1I1. 34 Die Inschrift der Abırtırıa Phocbe ist ”
Hullett,, 1886,
Bulleitt., 1856, 5 9 Y 146; 1892, 3062: 1850, 164

299, 128 212 159  Ziy  2 3, 356
Bullett,, 1884-3595, WD il 1886, 44 11 36, 139 220; 1888-89; 51

Die erstie und dıe letzte Inschrift sınd In der Serie nicht aufgeführt.
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neununddreissigmal während die Pa das Symbol des Sieges,
Ifmal un der oge das Symbol der eele, 1Ur zweimal ®
vorkommt Der erpsıch auf der Inschrift der Podivn
111 e1INer Korm welche EeutlLic das Tau-Kreuz Z au
Fıg ıhn halber (irösse Der das Sinnbild
Christi erscheıint OSS auf Tel Inschriften, VO  > denen AUS
dem vlielleicht noch A US dem Jahrhundert stammen
das spätere Auftreten desselben 1e& L11 der atiur der aCcC be-
gyründet MUusSsSien ıhm die arstellungen der Brod- un Fisch-
vermehrung vorausgehen A US denen sich als selbständiges
Symbol entwıckelt hat Selbstreden der älteren Serlie
uch der Le I denn Gruppenbilder entsprechen N1ıC dem

lakonıschen Charakter der Inschriften welche
LUrgemMäss 1Ur ortie oder einfache, gyleichwertige
Zeilchen enthalten ollen WOSESECN tell 11

11 die ulptur un alereı gehören Tatsäc  1C
biletet den AÜltesten ({ uten Hırten
E1n S AaUS der Mitte des Jahrhunderts

Fıg den de Rose] a ls „„ASSal DIU aNi1CcO üne del
SeECOolo SECONdO volgente al terzo‘‘ » bezeichnet

1sT. der Sarkophag der Livia Priımiliva, der auch ZUMN erstenmal
den 1sollerten KFisch

Von besonderem Interesse 1ST dıe ältere Ser1e Tür da  S Auftreten
des SO  o konstantinıschen Monogrammes CHhristi Jahr-
hundert 1er allerdings N1C als selbständiges „SISNUM
Christi“ auf sondern qle Abkürzung ext DIie älteste Inschrift

JN

DBullett 1886 \ S 45 1N (von
de Koss1i die Buchstaben KIA verwandelt), 1111 (1
1110 853 f S (3 nn S6 An JS —s 100 Ss. 81 nn 105 f S. 8  S
11 115 S bn 1720 S 143 105 16  y 1921 1n 191 1929 196

125 O; 139 219, 163 209 169 Na S 163 n 203} 1887, 11O
He D,  99 11in 64, In 202) S S 278, 115 1I1. 2(9; 1892, MG 3S1,
S: 919n 856 S, I5 N 3068.05. I6n 369

CI Bullett., 1886, 64 n 66, 79  5 105, r 147 CS 102n 1593, 104
160, 123n 107 155/, 110 Jan 299, Td: 263  9 WOdZ. F} 11, ö11,
300, 358

Bullett., 1886, 109 153 123 198
Bullett 1586 139 1111 716 1899 309
Bullett 1589 121
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bringt miıt dem (griechischen M &A

Namens 6S das sich AUS en Z7Wel ersten Buchstaben IH 7U -

Sa MENSEeIZL ın bıs Jetz als eine Spezialität der Priscilla-Kata-
kombe gyelten darf Hier sıch uch die älteste Inschrift
miıt en apokalyptischen Buchstaben un äanren VOINL

diesen W1e uch ON dem Monogramm Jesu bhıs Jetzt DE Be1-
Aspiele AaUS Priscilla ekann sınd, das A4US den beıden

Anfangsbuchstaben der Namen u AI gebildete eine «
AZTrÖSsSere Verbreitung: ın San Aallısto ZeiI& ESs e1In Grabstein !

un In der Katakombe der Al Petrus un Marcellinus ist 1ın
sinn1ıger Welse a {S ern der Magıer auf einem eckengemälde
verwendet.®* Von den rel priscillianischen Beispielen ist as eine
gemalt, die beiden anderen auf /negelplatten graffiert.“ DIie aAPNO- CI

kalyptischen Buchstaben elinden siıch quf der zweıten Platte des B  S
och NiLiAKiIeN (Grabes einer MOÖODES LINA, das (gemalte Mono-
STAa auf einem losen /uegel; WITr bringen auf 'T aff. V-VI, Ik
ZU erstenmal das WHaksımıle

1le Symbole, die WITr 1m oberen Stockwerk kennen Jernten,
kehren uch 1mM zweıten wleder; diesen gesellen sich als
der mit dem eladene 108, der Baum AÄNn-
spielung autf das Paradıles, der ern a [Ss 1NND1 des Lichtes,
das SCHI MT, auf die des Lebens, un der Leucht-
LUrm, auf dıie gylücklich zurückgelegte Lebensfahr hınzu-
welsen. Die beiden uletzt geNannNten Sinnbı  er siınd mit roter
ar 1ın rohen Umrissen gezeichnet un uUuriten Ersi AaUS dem

Jahrhunder stammen; 'Taff. V-VI, 6, zeigen on iıhnen das
Faksimile Der Leuchtturm, der noch unediert 1st, STE auf em
T1ıtieN Zuegel eiINEes unversehrten Grabes, dessen Besıtzer Eroaristus
hiess. Der Ssor&lose „Künstler“‘ ZUers Eukarisii geschrieben;
SEINES Irrtumes ansıchtig, wıischte as R AUS, jedoch ober-
ächlic  9 ass dıe Korm desselben och deutlich urchschimmert
Eın 16U€6S Symbol sınd ferner jene Amphoren, welche einige
Aehnlichkeit miıt uUunNnseren KeldNaschen naben nd vielleicht als

De KOoss1, Roma SOTteTT., DE, al X  9
Wilpert, OUyklus christologischer (7emälde, aff. | A
De KOosSs1, Bullett., 18806, 104:; 1892, el UnNn, 310
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Hinweis auf das refrıgerium, 1 die den Verstorbenen gewünschte

n  uva Erfrischung nehmen SINd. Eine solche Keldiüasche, die miıt
Kohle ın einfachen Umrissen gezeichnet ist, biletet Fıg Das
Viereck nebenan stellt e1InNn Wenster dar un ist das Zeichen des
(+ewerbes e1ines Spenglers, der Ars SPECULAFLA oder ISPECLATANLA,
W1e S1e auf einer Inschrift der Ponzlankatakombe he1lsst Die Z7Wel
Zeichen darüber, s Gammakreuz und das Monogramm
für en USAdTUC Alma felicıler, siınd el verkenr gemacht;
obglelc das erstere sich schon Anfang des Jahrhunderts
nachweisen ässt, doch die eigentliche Zeıit selner Ver-

> wendung erst ın die des Friedens, welcher Sahnz sicher das Mono-

W Ar

\ P

Fig. (0,50 0,30).

STAa angehör un dıe auch das Gewerbezeichen Ma AÄAus
dem letzteren Grunde dürfte die Inschrift des Stenographen NL [E|LO
YOXD06) ympios (Ba I  9 1) gyJeichfalls A UuS dem Jahrhundert
sein: QA1Ee Ist besonders esha interessant, well auf iıhr das mit
dem (Juerbalken erscheint, eine Kigentümlichkeit, welche INa  > g —
wöhnlich auf das zweiıte ahrhundert beschrän Den nämlichen
Buchstaben S1e INnan uch auf einem Fragment, das 1NUur die

DA
Buchstaben nd darunter den Vorderteil eines grasenden
Schafes A

Von dem M 111 9l ) VOoNn welchem das obere
Stockwerk rel (griechische Beispiele bewahrt, kam 1mM unteren

Vgl Gayet, er eacplbratz'on des necronOles gréco—byzantine; d’ Antinoe, In
„Annales du Musee Guimet‘‘, c 35

»  A
RE
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bıs kieute HUL eiInNn eINZICES, nd dazu noch e1iINn fehlerhaftes,
Vorschein; ist mit auf e1INer Zuegelplatte, rechts VO  S den
Namen CAHPVRNIA SEVERA und einem Kreuz, gezeichnet und

Fıg. (0,15 0,13).

ähnlıch W1e diıe älteren Beispiele gebildet, besteht ber Nn1C. a2USsS
en Buchstaben IH  9 sondern \ Hıe& veranschaulıcht Q1ıe
Form der beiden Zeichen. Der RIN& auf der Spitze des TEeUZES

n Tm I

R

B E
n  Z

Cn E G  E
MO TSa n

AF
SA

Fig. (0,50 >< 0,30).

erinnert auffällieg an en Anker und beweist ufs NEUC, ass die
alten Christen diesen a ls ein Symbol des Kreuz_es betrachtet und

Eine ähnliche Verwechslung des l. mit weist auch 1ne fragmentierte
Inschrift auf, welche (ETEYpAh| SV ]}schligsst.

mit den orten I?ATlfl PHINHI pA
Kömische Quartalschriü,
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Oft uch verwendet haben er Tat fahlen unserem Kreuze
1Ur die beıden Wiıderhacken, 11 einen Änker 7i bılden In dem
unteren Stockwerke sehen WITr uch das spätere Monogramm
CTTa Yı welches de Rossi WO mıiıt Nrech IÜr die vorkon-
stantınische Zeit ıIn Anspruch -  men hat IDhe apokalyp-
1schen uchstaben nd sSind 1n ZzW el Be1ispilelen ver-
Lreten, vVvon denen das eine mi1t Mennig gemalt, as andere auf

A

&S

‚  ©0  Z (0,82 0,3

eıner Marmorblatte eingeméi'sselt ist; WIr geben_ in (e19  Sß nd
Oll beıden das Faksimile

Das eplgraphische Formular ist. 1m allgemeiınen etwas 110110-
toner- als das des oberen Stockwerkes, indem melstens die
Namen der Verstorbenen bietet.! DIe eLWAS lJängeren Inschrıften,
welche selten sind, enthalten Akklamationen oder die AA die Ver-
storhenen gerichtete 1  e das e  e miıt Trel Ausnahmen?
SINd G1E hıer aämtlich IN Haksımile wiedergegeben (Fı  o und 9,
Taf 9 5) DIie des Aemilianus un OMANUS kannte sechon Bol
©  1, der S1Ee mı1t gygewohnter Ungenauigkeit veröffentlich hat.® In
der des (M)arinus empfehlen sıch ZWeIl, vielleicht die Kıltern, ın as

uN menlem VLOS 1abeto Auobus Wie die folgenden Worte:

Dieses &ilt auch ur die zahlreichen nach de Kossi's Lode entdec|l  &R  T  ten
Kpltaphien.

2 Bullett., 1854-85, 61 I1 1 S 692 LOÖI2; S 115
OsSservazioni Salr (Vimiter?, S D
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et Macriane (dlia (ArissımdA) mMI1 en vorhergehenden Lı VTl -

bınden SINd, 1ST N1C SAahZz ersichtlich DIie Mitte der Marmor-
platte nımmt E1 er CIN, der ehbenso Nachlässig eingeritzt ist
W1e die Buchstaben Sorgfältiger. Wr der Steinmetz, dem WITL die
Platte MI1 den aufgerichteten Ankern, em Baum und derk Miegenden Taube M1 der Frucht Schnabe verdanken Er
aber Z lakonıiısch enn 1SLE unmörcelıch erraten Was die uch-
staben K bedeuten haben Schwer verständlich erscheint

-

D

m.%«„
D

AT

WHic (0 23)

auf den ersten 1ck auch die Inschrift, welche E1 (Hypne)rechius
SeCcC1INer (+attin INULA (Fıg 9) &K/ESELZL hat; WEeNnN 11a  > S16 Jedoch

Lichte der bekannten Inschrift der Lucifera‘) betrachtet S
WIrd ıhr Innn klar CL von den Brüdern die TAaDSCHNr1 1e8
sSo11 für die Verstorbene beten‘‘, „Auf ass ott iıhre eele erquıicken
möge‘‘ S1C ul SsYLrLLUM tuum Deus refrigerel. Den apostolıschen
Gruss bletet 1Ur E1IN noch unediertes) Kpltaph AaUuUS dem Jahr
under

SABINIANE
RA

Vgl INe11N€eEN Cyklius christologıscher G(GEMÜÄLde, af X
1
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er d1ie i 1 welcher dıie Inschrıften der älteren Sser1ı1e

®  .  X .  x angehören, hat de Ross1ı Ml verschiedenen rien SC1I1 Bullettino
gehandelt 1ST nach ıhm die Periode zwıschen en etizten De-
ZeN1N1eEN des ersten nd denen des ZzWwW e1ıten ahrhunderts: ‚„per10do,
che tantı 1indızı ConNcordı ed OTr& AasSssSsSal moltiplıcatı (1 INSESNANO A

u

\

A M

S k

S  Z

} (0 27)

C GOSCTIVETE Lra &11 ultımı decennı 112 C116 de]l Q3eECoOolo DI1IMO
&11 ultımı del sSeCcondo‘*‘.

Je älter die Inschriften sSınd ESTO schöner nd soregfältieyer
SINd uch die Buchstaben dıie vollkommensten bletet JEHNCT I’'ypus,
en de Ross] en „Priscıllianischen‘‘ nennt an IN USS sıch jedoch\ üten, diese Bezeichnung 11 exklusıyen Sinne nehmen denn
die gyleiche Steinmetzfamıilıe ar beitete, wWenn uch SCEIINSCICH
Masse, für dıie ıtakombhe der h1 ZNeES nd für das ('oemeteriıum
INALUS [)re de Rossi veröffentlichten Koplen vermıiıtteln

( Begriff Ol em „PrFiSscCIllianıschen I’'ypus‘; Z WL weltere
W Y

Jahre 1857 11 V o] auch S 160 und S 119
v

Z
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A  E2M  S  C LL  EDW  N SN  21  LBeiträge zur christlichen Ärchäologie  F  Inschriften, eine lateinische und eine‘ griechische, gebe ich auf  Taf. III, 1 und 2' in photographischer Ab_bildung; sie lauten:!  PROBVS FYRMINVs///  BENEMERENTI GONiugi///  und  CENTIMIA » APKAAfa  MAPIANO®O FAYKYTAT@  IK<AL AYI<AFOY'I‘I MWTI  W A N D  An der ersteren hebt de Rossi mit Recht hervor, dass sie zwar  die „grossen und schönen Buchstaben des priscillianischen Typus“  habe, dass dieser aber „von der ursprünglichen kalligraphischen  Form bereits etwas degeneriert‘“ sei; die Buchstaben der zweiten  nennt er rückhaltlos „bellissime e grandi del tipo priscilliano‘“ —  ein Lob, welches die offenbar nachträglich und von anderer Hand  hinzugefügte dritte Zeile nicht verdient. Dass der Steinmetz zuerst  MAPKIANOC eingraviert und dann das K weggemeisselt hat,  darauf hat schon de Rossi aufmerksam gemacht.  Auf die Ver-  bindung der beiden Zunamen Probus Firminus werden wir  Noch weiter unten zurückkommen.  ‚Die Frage nach dem Alter der Inschriften des unteren Stock-  werkes lässt sich _ vor der Hand noch nicht definitiv beantworten.  Die Anlage dieses Teiles’der Katakombe fällt zweifelsohne in den  Anfang des 3. Jahrhunderts, aber die einzelnen Gallerien wurden  in einer späteren Zeit. vertieft und viele Gräber wurden mit Platten  verschlossen, die man älteren, aus was immer für einem Grunde  zerstörten Gräbern entlehnt hat. Die Beantwortung ist also schwierig  und etwas verwickelt; es müssen_ihr genaue, topographische Ana-  lysen und diesen selbst eine möglichst vollständige Ausgrabung des  unteren Stockwerkes vorausgehen.  2  +  Wer Gelegenheit gehabt hat, die Katakombe der hl. Priscilla  zu besuchen und dort einige von den mit Mennig auf roten Ton-  f  1 Bul[et;.;‘"1_886, S S  ,
SE  -
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Inschriften, eine lateinische und eiINe‘ grilechische, gyebe iıch auf
DWar Ja nd A 1n photographischer Ab_bildung; S1e auten:!

FYRMINVs///
BENEMERENTI GONzug1///

und

Ce1n1 J  IMIIA APISAAfa
CD EANNOK NC TAUTHEO
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An der ersteren 1e de Ross1 mıit eC hervor, ass S1Ee Z W Al

dıe „STOSSCH und schönen Buchstaben des priscillianischen Typus‘“
habe, dass dieser ber „VON der ursprünglichen kallıgraphischen
Form bereıits ELWAaS degenerlert‘“ sel; dıe uchstaben der zweıten
nennt TrUuC  OS „bellissıme grandı del t1DO priscilliano“‘
e1Nn Lob, welches die 1Nenbar nachträglich un VOIN anderer and
hinzugefügte drıtte Zeijle nıcht verdlient. Dass der Steinmetz ZUEerST
MAPKTIANCD eingraviert nd ann das ) weggemelsse hat,
darauf hat schon de Roses1 aufmerksam gemMacht. uf die Ver-
bindung der beiden Zunamen Probus FKr mıinus werden WIr
noch weıter unten zurückkommen.

Die rage ach dem er der Inschriften des unteren OC  S
werkes ass sıch VOrL der an noch N1C eENN1ELVY beantworten.
DIie Anlage dieses Teiles*der atakombe fällt zweiıfelsohne 1n den
Anfang des Jahrhunderts, ber dıe einzelnen (+allerıen wurden
ın elıner späteren Ze1lt. vertlieft un viele (GGräber wurden mi1t atten
verschlossen, die [al älteren, A UuS W A4S immer für einem Grunde
zerstörten (Gräbern entlehnt hat DIie Beantwortung Ist Iso schwierig
un ELWAaSs verwickelt; MUsSsSen ıhr SCNAUC, topographische Ana-
vsen un diesen selhst eine möglichst vollständige Ausgrabung des
unteren Stockwerkes vorausgehen.

Z

Wer Gelegenheit gehabt hat, dıe Katakombe der hl Priscilla
7i besuchen un dort ein1gze Ol den mıiıt Mennig HR rFofen 'Ton
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platten yemalten Inschriften Zı lesen wırd vxesehen haben INL
welchen Schwlierigkeiten die Entzifferung dieser Inschriften oft
verbunden iIsSt sSiınd dieselben WIe le1der uch der Kall 1ST
dazu och verblasst oder verwischt S kann INan S1Ee auch eım
besten W ıllen nıcht entzıffern ber selbhst bel den 111 Marmor
eingegTrabenen Kpitaphien IST die Lesung nıcht RM e@T.: eilchte,
besonders sıch INn solche hande die 11a 1U 111 e1Ner

unbequemen Stellung be1l dem schwachen Kerzenlic betrachten
kann Diese Schwlierigkeiten lassen 6S begreiflich erscheinen ass
uch die Ol de KROoSsS] 111 Bulletino veröffentlıiıchte In
schrıftenserie sıch Ungenauigkeiten eingeschlichen haben Ich
habe mehrere derselben schon VOTL vielen Jahren NOotTIerT. nd IM
S16 eute MI1L SOoNSUgen Bemerkungen 1er kurz anführen:

Bullettino, 1886, 49 20 ALEIVS MEGETHIVS GtE., nıcht
METHIVS

59 11 DIie Krklärung des FELIX 111 der Inschrift DEO
BOLENTIE FELIX AMPLIATVS Sinne CO „JuUaAMdiu Deus
VOLE S Salnus Ammnpliatus Sıhr DOSULL)“ erscheint 1888 7ı —
SUC Ich ziehe VOrL, 11 FELI 61NeN Zunamen 7i sehen
un mI1T em Zunamen Ampliatus Zı verbınden DI1ese1be Ano-
malıe begegne uUunSs uch I1 1{1 (S 6() Probus HFYrMiInNuS un
wahrscheinlich uch 111 11 (S 66) KEıne äahnlıche Unrexzel-
mässiıgkeıt hletet sodann I1 H37 (S 59) ZO N CM IO denn
ich halte für den abgekürzten Vornhamen M&0x%06, nıcht Lür die
Bezeichnung M%07uG, welche aut den Zunamen folgen nıcht ıhm
VOFansSehen würde.

Das untier veröffentlichte Fragment gehört 111
dıe Ersie Zelle der vorhergehenden Inschrift SALVIAE MAN-
SUCTAE, eiCc

659 67 Das letzte Wort mM1% em Abkürzuneszeichen ON

Aes-der FKForm Ankers he1lisst ACKEN (nıcht ACKEMö5ö
XELBOLWV.

S{ 224 Der „unleserliıche‘‘ Name ist9 dıe In-
schrift selhst a,ISO eINn Wortspiel: CSIPHNH

Taf ON
Andere Fälle bel De V it, sOnomasticon, KFelıia
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I 130 Das XHPA der ersten C116 ist. nicht „Zuname‘‘,

sondern edeute 110e€E
116 1753 DIie 1n der etzten e11e angebrachte a_

matıon autete PAXS {IBI OC TANATK Perpetuo (N1IC Pace). u
dieser Ergänzung berechtigt dıe 164 754. mi1tgeteilte Inschrift.

Zu 139 BG 29() ist meılne FEractio DANS, I Sı VOI -

gleichen.
153 241 Diesen beiden Inschriften ver  an die

ihrer Fresken W  bal hochberühmte Kammer, 1n welcher S1Ee mi1t
Menni1ig gemalt SINd, den unberechtigten Namen „Cappella
Yreca‘‘: moderne FWossoren, ISO ungebi  ete Leute, TAaChten ıh
auf; (}+arruccel suchte ihn, sonderbarer
Weıilse, w1issenschaftlich 7ı begrühden,
und heute eingebürgert, ass
11a ıhn ohl oder übel beibehalten
11USS e1 rühren VON e1Nem 774 -
WNUS her; die e1ıne weihte dem
ndenken SCINES sissesten Vellters UN
Mitschülers Palladıos, die andere dem
nAaenRen seiner selıgen und Ssüssesten Fıg 10

(Gattın Nestorıiane. Bel Perret fi-
guriert, einNe e11e gekürzt, die Inschriıift'der Nestoriane unfer
dem des Veberfalles, die des Pallad2ios unfier der nRiage
der Susanna. Wiır geben von ihnen auf L’aft. V-VIL,; un das
HKaksımile un verwelsen 1m übriıgen auf die Kraclıo NDANIS,

ahreg 1887, DIe Inschrift der (ULrZ0 Christı)
behandelte ich ın meiner Monographie: Die gOLLge-

weırhlen Jungfrauen ın en ersten Jahrhunderten der wrChe,

S In dem Monogramm AA RT iIst das unvollständig:;
eiIn SCHAUCI'CS Faksimile ist das 1er abgedruckte (Kız 10), welches
das r1g1na 1n NAatLurlıcher (JrÖsSse wiederg1bt.

ahrg RZE 68 3092 HEPKOYAes, NıC. NETLISONE;
der Name bıldet ISO e1INn (GGemisch VOonNn griechischen und ate1n1-
schen Buc_hstaben.

Catacombes de Bome‚ EL 'Taff. » ©
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Il 05 AÄ  ? N1C EONCCA Von dem An-

fangsbuchstaben ist 1Ur die Hälfte der vlierten Aasta erhalten
S AOY - KIO | BUSTJ Opl L4tC10 Victori), N1C

AOY KIO MOr
N ) ECHTN AAEAODE N1C. ‚— J J1 AAEAODE

uf ’a VI Z veröffentliche iıch VOIN dieser dem Jahrhundert
angehörigen Inschrift das HKaksımile

LA 317 letzte e11e MECGV nıcht HL
Die Inschrift verschliesst das rah EeE1INer Verstorbenen Name

Favorıina, welche mMI1 ihrem Manne Maxımus Te un

©S FT  RE
_  SC  z I1 (0 >< 0,25)

mM1 Jahren, onaten nd 36 agen gestorben 1ST. Iso 111 em
zarten er ON och nıcht Jahren geheiratet hat

S 01 356 Der Name des Mannes, der SC1INeTr (+attın
die schöne Inschrift MI1 dem englıschen Gruss:

SN(1OC) ME TA ®© sefzen liess, lautet AIOCKO e N1IC
/ZAAIO (vu))CIOS=w=POC,

120 I1 De Ross1 SCNTre1 a ettera apprıma dimen-
LLCAaLa, aggıunta PO1L linea, 61 1DS! leggere Vialori‘“ Wiıe
10Ne1IN Faksıimile (Fıg 1 ZEe1eT, 1st. der drıtte Buchstabe ]Jedoch
e1N die Verstorbene WEr Iso e1INe Der Schreihber

1e]1 Mennig 111 en Pınsel S  M®  9 ass die ar be1l
den TrTel ersten Buchstaben heruntergeronnen 1St; dadurch rhielt
das Aehnlichkei mi1t

Mecı lesen WIT auch auft der folgenden erst. kürzlich unweit der Kın-
kleidungskrypta gygefundenen Inschrift AUSsS dem 3 Jahrhundert:
COGITATAF MARTTVS GT (QV-B A A C MECV Deı Schluss
tand auf 6C1NEeT zweıten Marmorplatte, welche verloren oder noch unter dem
Schutt verboı> 1ST
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S 104 15 Das letzte Wort ist ALOLIC den ıhrıigen
un bezieht sıch auf die Tochter un den ater, welche dıie eDer-
lebende, CPMAIC dem och eute intakten Grabe bestattet
hat De ROoss1 las LUTS) der altchristlichen
Epigraphik unerhörten Zusatz er  o  aD “Kolotc 1sST sodann e1inNn we1lb-
liıcher, nıcht männlıcher Name. Eıne photographische Abbildung
des Steines bringt 'Taf. I  9

107 Die symbolischen Zeichen sind verkenr ab&e-
druckt nd iıhre HKorm entspricht auch WEN1S dem rıg1nal,; W 16

DIiedas Ol INır gygegebene Faksımile (Laft VI S) bewelst
das W asser andeutenden Striche SINd Ee1INeEe ua des oplsten

110 Be]l den Monogrammen nd RVFILLA
die für dıie Technık N1IC unwichtige Angabe, ass der

Künstler sıch dieselben felinen T1ıchen un eELWAaSs er VOIL-

wYezeicCchnet hat als S16 WITr  1C. ausgeführt wurden
111 204 Der Zuname 1sT. vollständig un: lautet

nıcht PRE en Prima E1 stehender er Das zugehörige
VON de Ross]1 N1C beachtete ragmen fand iıch der yJeichen
allerı1e, 1 welcher as -  TE Stück der Inschriftplatte be-
festigt 1sST,

116 35 In dem ersten Namen (CAIPVRNIA STA G
PVRNIA): machte der Steinmetz offenbaren Irrtum, welcher
be]l de KRoss] verbessert ist

Ich schliesse diesen Beitrag mit Inschrift, velche mi1t
auf 7ı gelbliche Ziegelplatten geschrıeben ist. Sie kam

erst be1l den ach de Ross1 - Tode Veranstalteten Ausgrabungen
11 ZwWwelten Stockwerk /ALL Vorscheıin nd wurde VOLN Commend

Der SchreiberMarucchi N1C S  / SCHAauU veröffentlicht. !
welcher wahrscheinlie MI1 dem überlebenden Mann der Ver-
sStorbenen 1ıdentisch 1sSt hat S16 olchen W eise vertiel ass
der Anfang auf dıie Jetzte, der esft auf die vorletzte Verschluss-
platte des och unversehrten (GGrabes tehen kam während die

+
Lie eatacombe POMUNG, 511
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andern, “vielleicht WEeESCH iıhres mfTanges, leer geblıeben
Sınd Die Inschrift hat insofern dogmatischen Wert als S16 die

die Verstorhbene gerichtete das Tür die eDer-
lebenden nthält ilch bringe S16 gyleich 111 iıhrer richtigen Reihen-
olge ZUMMN Abdruck UIMH ESEN JT ANE <E“N J Al n — —  n — — AJ HCLH Iür

’ UMM NYI EIRNUDN ——  — C© J< A ON
ANAPOC ach der allerıe der S16 sıch befindet A

ellen gehört s16 schon em Jahrhundert A 6111611

KFaksımıile Taff VI () hebht S16 sich natürlich 1e1 deutlıcher
als auf dem r1g1na a,D SONST. 1ıhre eEerstie Veröffentlichung
WO besser ausfallen DIie beıden beschriebenen Platten bıldeten
ursprünglich CM D als 11a  > diese halbierte, wurde uch der
Kabriksstempel Z WOl Hälften geteilt, welche Zusam mMeNSeSsSe VAL
Tolgenden Stempel AUuSs dem nde des 2 Jahrhunderts ergeben:

PVS DOLIARE PRAEDIS
AEMILIAES SEV

In der Mitte S1e INa e1INeN nach 1n vrewendeten 1SC z

Hıer Liegt Roma. Bete, EBoma, für deine Kinder uund dernen Mannn !
Be!]l Dressel 111 X  9 45 130 unter 433


